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Wettbewerb ausgeschrieben, um einen wie sagt man doch?
einen möglichst attraktiven Namen für die neue Örtlichkeit zu
finden. Gegen 20 000 Vorschläge sollen eingegangen sein. Und
als bester wurde ausgewählt : Shop-Ville! (Von welcher Qualität"

mögen dann erst die übrigen 199 999 Vorschläge gewesen
sein?) Kein Geringerer als der Zürcher Stadtpräsident wurde
zur Bekanntgabe dieses Entscheides und zur Ermittlung des
Preisträgers bemüht, und es stand zu befürchten, daß diese
sprachliche Mißgeburt unversehens gar amtlich werden könnte.
Nun fing es allerdings da und dort nicht nur in Zürich im
Blätterwald unwillig zu rauschen an, und auch Zürichs Sprachvereine

(Bund Schwyzertüütsch, Gruppe Züri, und Zürcher
Sprachverein) sowie eine Reihe von Sprachwissenschaftern und
andern Sprachfreunden mit gutem Namen taten sich zusammen
und schrieben dem Stapi" einen freundlichen, aber klaren
Brief. Das war kurz vor dem Sechseläuten. Ob dann auf den
Zunftstuben auch da und dort davon gesprochen wurde, ob es
wirklich nötig sei, in der Mitte von Zürich Tschoopewil zu gründen,

wissen wir nicht. Wahrscheinlich gibt es doch noch jüngere
und ältere alte Zürcher, die wissen, was Tschoope, auf einen
Menschen angewendet, bedeutet: gutmütiger, meist auch
zugleich beschränkter Mensch; Synonym: Tschooli", sagt das
Schweizerdeutsche Wörterbuch.
Jedenfalls erschien seither eine Verlautbarung des Inhalts, diese
Namenwahl sei eine rein private Sache. Für die amtliche Namen-
gebung sei die Kommission für Straßenbenennungen zuständig.
Diese Kommission wird dem Stadtrat unter Berücksichtigung
aller verkehrsmäßigen, wirtschaftlichen und postalischen
Bedürfnisse Antrag auf die amtliche Benennung der Unterführung
unter dem Bahnhofplatz stellen, worauf der Stadtrat Beschluß
fassen wird." Die sprachlichen Bedürfnisse sind zwar wieder
einmal vergessen worden; dennoch haben wir, wie wir die
Kommission kennen, gute Hoffnung, sie werde auch diesen Gesichtspunkt

gebührend in Rechnung stellen. km
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Auf diesem Konto haben alle noch nicht einbezahlten Abonnementsgebühren
und Jahresbeiträge (Betrag: Fr. 13. sehr gut Platz.

Anfangs März 1970 erhielten alle Mitglieder und Abonnenten, deren
Adresse auf dem Sprachspiegel" die Zeichen GV oder A trägt, einen
Einzahlungsschein.
Besten Dank dafür, wenn Sie die Unkosten und mir zusätzliche Arbeit für
die Mahnungen ersparen. Der Rechnungsführer
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